Die Notwendigkeit neben der Körperpflege auch Geistes- oder Bewußtseinspflege oder Psychohygiene zu betreiben:

Im Mittelalter und bis in die Zeit des vorigen Jahrhunderts waren in Europa Körperpflege und die körperliche Reinigung für die körperlich arbeitende Bevölkerung oft ein großes Problem, weil Wasser, besonders warmes Wasser, nicht wie heute in nahezu unbegrenzter Menge für fast jedermann zur Verfügung stand. Die Neuzeit hat darüber hinaus die Seifen- und Parfümproduktion und die zum Kleiderwaschen nötige Waschmittel- und Waschmaschinenherstellung sowie sanitäre „Badewelten“ perfektioniert.

Das bedeutet: die stinkenden und unhygienischen Zeiten früherer Jahrhunderte sind zumindest in der westlichen Welt vorüber. Die früher von den unhygienischen Verhältnissen teilweise herrührenden Krankheiten sind zurückgedrängt (wenn auch durch viele neue Krankheiten z.T. ersetzt) und Jedermann sowie die Gesellschaft genießen die Vorteile des Fortschritts in der Körperhygiene. Wie wären wir erstaunt und schockiert, wenn unsere Nasen noch einmal den Gestank des Mittelalters ertragen müßten.

Um so unverständlicher muß es erscheinen, daß ein großer Teil der Bevölkerung, eingeschlossen die meisten Institutionen unserer "aufgeklärten" Gesellschaft, die Notwendigkeit einer systematischen und wirksamen Psychohygiene weder begreifen noch praktizieren wollen. Die für Psychohygiene berufenen oder selbsternannten Personen und Institutionen mühen sich sicherlich redlich, den Menschen zu helfen; aber wenn wir uns die unendliche Folge an Kriegen, Verbrechen aller Art, Drogen und Alkoholmißbrauch, Korruption, Depression, Mißmut, Desorientierung, Verzweiflung usw. in der modernen Gesellschaft vergegenwärtigen, sind da nicht Zweifel angebracht, ob die bisherigen Wege und Methoden ausreichen?

Was ist Psychohygiene? Ähnlich wie der Körper durch Stoffwechselausscheidungen und Umweltbeeinflussungen im Laufe des Tages oder einiger Tage verunreinigt wird, ist die Psyche, der Geist, das Bewußtsein, die Seele, die Persönlichkeit oder wie immer man sagen mag Prozessen der "Verunreinigung" ausgesetzt. Der berühmte kanadische Physiologe Prof. Hans Selye, der als Entdecker des Stress-Phänomens gilt, hat für unser heutiges Verständnis eine wissenschaftlich erklärbare Zustandsbeschreibung der Mal(Dis)funktionen von Körper und Geist gefunden, die unter dem Begriff Stress zum Allgemeinwissen geworden ist.

Bedingt durch Aktivität, Ermüdung, Überbelastung, situatives Fehlverhalten und daraus resultierenden Schuldgefühlen, Ängsten und Aggressionen entsteht in fast jedem Menschen im Laufe seines Lebens ein nicht mehr entwirrbarer gordischer Knoten von "Verspannungen" auf der immateriellen Ebene des Bewußtseins. Ähnlich einem nie entsorgten Müllhaufen hinter dem Haus liegen in den unbewußten Bereichen unseres Bewußtseinsfeldes nicht „entsorgte“, also verarbeitete Eindrücke, die die Struktur der Psyche nachhaltig beeinflußen. Diese Veränderungen gehen allerdings immer einher mit entsprechenden strukturellen Veränderungen auf der materiellen Ebene des neuronal-somatischen Systems, was in sehr vielen Fällen u.a. irgendwann zu körperlichen Erkrankungen führt oder führen kann. Fast 80% aller Krankheiten gelten als psychosomatisch induziert oder beeinflußt.

Die Folge dieser Akkumulation der täglichen geistig-seelischen Verunreinigungen sind immens auf allen Ebenen menschlicher Existenz bis hin zur Gesellschaft spürbar und erkennbar. Zusammenfassend könnte man sie benennen als ein Verlust des Selbst, der individuelle Mensch "weiß nicht mehr, wer oder was er in seinem Innersten ist" und er verliert den Kontakt zu seinem Ursprung und seiner inneren, natürlichen geistig-seelischen Ordnung. In der Sprache der Religion wird dies als Sünde bezeichnet, nämlich als die Absonderung - die selbstverursachte Abtrennung - von Gott, von der Transzendenz, vom Selbst (nicht zu verwechseln mit dem Ego!) des Individuums. 

Allerdings haben Religionen oft diesem Zustand auch eine  - verständliche - Bewertung zugeordnet und den Zustand des Abgetrenntseins, der Sünde als böse bezeichnet. Wir betrachten heute diesen Zustand des Nichtwissens, der Unkenntnis der eigenen uns innewohnende fundamentalen Natur unseres Bewußtseins eher neutral, weil reversibel, und sehen ihn einfach als existierendes Phänomen an, das es, wenn möglich, schnell und nachhaltig zu mildern oder zu beseitigen gilt. 

Die Religionen haben zur Überwindung dieses Zustandes seit altersher etliche Wege gezeigt: Glaube an Gott oder ein höheres, transzendentes Wesen, Gebet, Meditation, Fasten, äußere und innere Reinigung, Beichte, „Austreibung des Teufels“ und auch immer die Aufstellung und Befolgung eines Verhaltenskodex, eines Regelwerkes für menschliches Handeln. 

Für uns im Abendland sind die zehn biblischen Gebote das bekannteste Regelwerk und für unsere Kultur - trotz fortwährender Mißachtung - besonders prägend gewesen.

Die Beachtung dieser Regeln scheinen dem Einzelnen wie der Gesellschaft sehr schwer zu fallen, woraus wir ableiten können, daß wir diese Regeln - wenn überhaupt - nur einhalten können, wenn wir uns seelisch, geistig, körperlich in einem Idealzustand befinden.

Eigentlich haben alle Kulturen Wege und Methoden gekannt, mittels derer sich der Einzelne wie die Gesellschaft, das soziale Kollektiv, diesem idealen Zustand annähern können. Aber unglücklicherweise ist dieses Wissen, diese Informationen aus Urzeiten, aus Äonen menschlicher Geschichte nur bruchstückhaft zu uns in die Neuzeit herübergerettet worden. Denn sonst ginge es uns heute sicherlich besser, oder?

Der Grund für diesen Informationsverlust, der bisher noch jede Hochkultur betroffen hat, liegt u.a. in der Tatsache begründet, daß nur die Information allein nicht genügt, sondern auch immer Menschen da sein müssen, die diese Information, dieses Wissen in einen lebendigen, persönlich erfahrbaren Zustand umsetzen; andernfalls führt reines Buchwissen auch immer sehr schnell zu einer völligen Fehlinterpretation durch die Hüter des "Heilswissens", bis hin zu Dogmatismus und einem auf den Kopfstellen der eigentlichen Information. 

Ein schlimmes Beispiel ist unsere eigene abendländische Tradition, in der während der Inquisition und auch danach über Jahrhunderte durch die Zwangschristianisierung anderer Völker millionenfacher Mord an unschuldigen Menschen, die sich vermeintlich dem Regelwerk, dem rechten Glauben, nicht unterwerfen wollten, begangen wurde. Die Verfechter der Heilslehre mit ihren zehn Geboten begannen eben diese ihre eigenen Gebote völlig zu mißachten  und mit Füßen zu treten. Wieviele Morde, wieviel Unterdrückung wurden und werden im Namen Gottes oder angeblich sogar in seinem Auftrag ausgeführt ?

Auch heute wird im Namen Gottes, Allahs, Jehovas, indischer Gottheiten oder der christlichen abendländischen und humanistischen Tradition (Balkan, Nordirland, Osttimor, Palästina, New York, Afghanistan, Irak usw.) unterdrückt, gefoltert und gemordet. Das Mittelalter ist immer noch mitten unter uns. 

Ich sage das ohne Anklage, sondern nur als Zustandsbeschreibung. Wir sehen also, wie wichtig Psychohygiene im erweiterten Sinne ist und nicht nur jedem Menschen am Herzen liegen sollte, sondern auch ihre Bereitstellung für jedes Individuum höchste Aufgabe des Staates sein sollte.

Die Gefahr, in dieser Zeit einen selbstgemachten Weltuntergang zu erleben, ist größer denn je in der menschlichen Geschichte. Als es nur Pfeil und Bogen, Schwerter und selbst Gewehre gab, war dies nicht möglich. Aber mit dem heutigen Waffenarsenal können wir Menschen uns und allem Leben auf dem Planeten innerhalb von 24 Stunden den Garaus machen. 

Deshalb ist jede Verunglimpfung, Lächerlichmachung, Bekämpfung oder Verteufelung von Menschen und Methoden, die sich der Aufgabe, Mensch und Gesellschaft zu heilen, verschrieben haben und nachweislich positive Ergebnisse auf diesem Weg vorzuweisen haben, Fehl am Platz, rückständig und ein Zeichen von eigener Unwissenheit sowie Verletzung der „heiligen Gesetze“ ihrer eigenen Tradition.

Deshalb ist eine Art ökumenischer Rat aller Weisen, Heiligen, Religionsführer, Philosophen, Humanisten, Gutwilligen, Philanthropen, Helfern der Menschheit etc. notwendig und jene, die sich diesem Rat nicht anschließen und ihre Waffen nicht ablegen wollen, sollten in Gottes Namen schweigen und beginnen, sich auf sich selbst zu besinnen.

Nicht die Pharisäer werden den Lauf der Geschichte bestimmen, sondern die aus sich selbst schöpfenden, in Gott erwachenden Menschen.

Alle Anderen aber sollten unvoreingenommen Alles prüfen, was uns in dieser Welt von dem Einen gegeben und offenbart wurde. Dazu gehören auch Informationen aus anderen Ländern, anderen Kulturen, anderen Zeiten. Kulturchauvinismus ist völlig fehl am Platz und unzeitgemäß. Er muß als Ausdruck einer tiefsitzenden Angst um den Verlust der eigenen Identität verstanden wissen. Angst aber ist wiederum ein Symptom nichtpraktizierter „Psychohygiene“; sie gehört nicht wirklich zum Wesen eines gebildeten oder vollentwickelten Menschen.

Allein der, der in seiner eigenen Wissenstradition nur Erfolge vorzuweisen hat, dürfte einen Anspruch auf Alleinseligmachung stellen. Wahrscheinlich wird aber gerade der das nicht tun, weil er ja weiß, daß echtes Wissen überall und in Allem verborgen ist und was es mit Wissen und Unwissenheit auf sich hat...

Offener Brief an Bischof Huber der evangelischen Kirche von Berlin-Brandenburg:
Ein persönlicher Erfahrungsbericht eines "Mitgliedes einer gefährlichen Sekte":
Ich bin in einem vom christlichem Glaubensbekenntnis und humanistischen Idealen geprägten Elternhaus groß geworden, in dem man mit der Bibel lebte. Beten, auch außerhalb der Mahlzeiten, Gottesdienstbesuche an Sonntagen, kirchliche Bibelstunden und Freizeiten für die Kinder, die Beachtung der Zehn Gebote bis hin zum Verbot des unnützen Führens von Gottes Namen (z.B. mein Gott, was soll das...) waren für uns eine Selbstverständlichkeit. 

Als ich acht Jahre alt war machte ich einmal im Rahmen des Besuchs einer nachmittäglichen Bibelstunde für Kinder eine tiefgehende Erfahrung, die ich bis zum heutigen Tag nicht vergessen habe. Die Kindergruppe wurde wie üblich aufgefordert mit der Gemeindeschwester zusammen zu beten. Dabei wurde ein Text vorgesprochen, den wir Kinder mit geschlossenen Augen nachsprachen. An diesem Tag folgte ich aber zu wiederholtem Male meinen eigenen Gedanken, genauer meinen eigenen, innerlich gesprochenen Worten, die ich an Gott oder was ich darunter verstand, richtete. Mit einem Male merkte ich, daß ich in einem Zustand völliger Abgesondertheit von der Umwelt war, während in meinem Allerinnersten ein Empfinden oder eine Art Erkenntnis war, das ER da war und ER und meine Innerste Seele eins waren. Im selben Moment waren alle meine fast quälenden Zweifel ob es Gott gäbe, wer oder was er sei, wie man von ihm erfahren könne oder ob er nur aus der Verlautbarungen des Pfarrers und der Gemeindeschwester bestand, verschwunden und ein tiefer innerlich Seufzer brachte mich wieder an die Oberfläche. Ich war von Gott berührt worden, ich hatte Gottes Existenz wahrgenommen, ich wußte: Gott gibt es und er ist ganz anders als ich vorher gedachte hatte, aber er war nicht zu erklären. 

Ich sprach mit meiner sehr religiösen Großmutter, meinem Vater und auch mit der Gemeindeschwester über meine Erfahrung, denn ich fühlte mich innerlich so angehoben und gleichzeitig vollkommen sicher über die Authentizität meiner Erfahrung, daß ich glaubte, weitere Erklärungen der Erwachsenen könnte mir helfen, diese Erfahrung zu wiederholen. Leider war dies aber nicht der Fall und niemand konnte das Wesen meiner Erfahrung verstehen und mir deuten; so blieb es bei recht oberflächlichen Erklärungen, die mich etwas verunsicherten. Später vergaß ich diese Erfahrung, bis ich zu einem Lebensabschnitt kam, in dem mir Religion und Spiritualität überhaupt nichts bedeuteten, ja ich ihnen feindlich gegenüber eingestellt war, denn ich hielt sie für "Opium fürs Volk".

Viele Jahre später machte ich als Erwachsener nahezu dieselbe Erfahrung wie damals als Kind und das wiederholte Male bis zum heutigen Tag. Es ist jetzt über dreißig Jahre her, daß diese Erfahrung in unregelmäßigen Abständen, aber immer neuen Spielarten, Tiefen und Deutlichkeit in meinem Inneren wieder entstand. Genau genommen ist es keine Erfahrung, sonder ein Zustand vollkommener Stille und Bewußtheit, in deren Zentrum etwas Unaussprechliches steht, daß aber Anfang und Ende aller Erkenntnis ist. Diese Erfahrung machte und mache ich bis heute ich immer dann, wenn ich die Technik der Transzendentalen Meditation und der TM-Sidhis praktiziere. Nur bei völliger Erwartungslosigkeit einer möglichen Transzendenzerfahrung tritt dies ein. Für mein heutiges Verständnis ist diese Erfahrung eigentlich ein Zustand, in dem mein Bewußtsein, das normalerweise sensorische Wahrnehmungen, Gedanken, Gefühle, Erinnerungen usw. macht, ein reiner Seinszustand, der mein Bewußtsein in seiner grundlegendsten Form darstellt und hier gleichzeitig ein Ausdruck Gottes ist. 

Manchmal ist er mit tiefen Glücksempfindungen und unglaublichen Energieausbrüchen verbunden, fast immer mit tiefer Stille und hin und wieder einer Erleichterung des Herzens, manchmal mit einer blitzartigen, allumfassenden Erkenntnis über Gott, Welt oder das Selbst.

Natürlich gehören heute diese täglichen praktischen Sitzungen mit der TM-Technik zu meiner Lebensroutine, denn sie geben mir eine direkt spürbare Anbindung an Gott, der mich so immer auf unsichtbare, aber allgegenwärtige Weise begleitet.

Mein Verständnis für die Worte, Predigten und Traktate der Weisen, Heiligen, Propheten, der Söhne und Töchter Gottes, die ich gerne hin und wieder studiere, ist durch meine eigenen Erfahrungen gewachsen und ich lese in den Ausführungen z.B. eines Meister Eckehard wie in einem offenen Buch oder höre aus den Liedern Salomons die ewig gültige und tranzendentale Botschaft Gottes. Seitdem brauche ich auch keinen Interpreten mehr für die Worte, die Jesus Christus nach der Überlieferung gesprochen hat; und wenn ich bete, weiß ich, daß ich gehört werde und selbst in Kürze wieder die Gelegenheit (Gnade) bekomme, zuzuhören.

Ich weiß, das diese Erfahrungen zum Allgemeingut der Menschheit gehören, genau so wie Schlafen, Träumen, Essen, Denken, Fühlen oder Lieben. Es ist ein Geschenk der Natur und ihres Schöpfers an den bewußt denkenden Menschen, auf das niemand und keine Organisation ein Alleinvertretungsanspruch, Patentrecht oder Copyright hat und deshalb jedem Menschen gehört.

Wenn jemand diese Erfahrungen nicht macht, kann er meine Ausführungen nicht wirklich verstehen, wer sie aber auch macht, versteht den Menschenbruder /-schwester, der sie auch gemacht hat, unabhängig von dem Zeitalter, der Kultur, Religion, der Rasse oder sonstigen Zugehörigkeit, in der sie gemacht wurden. 

Gott unterscheidet nicht zwischen diesen von den Menschen gemachten Verschiedenheiten. Aus seiner Sicht ist seine in ihm ruhende Schöpfung immer eine Ganzheit, deren Anfang und Ende ER selbst ist. Egal wie wir ES/IHN nennen, Gott, Allah, Christus, Maria, Tao, das Absolute, das Transzendente, Samadhi, Krishna, Manitou oder Gott weiß wie; ER, SIE, ES ist immer EINS unbeachtet der verschiedenen menschlichen Benennungen und immer DASSELBE EINE.

Jede Diffamierung einer spezifischen Annäherungsweise an IHN, die anders als die uns bisher gewohnte ist, ist eine Misachtung Gottes, seiner Schöpfung und seiner Gebote, nämlich seiner Naturgesetze und ein schrecklicher Zustand von Unwissenheit. Viele Kriege wurden und werden bis heute wegen dieser Meinungsverschiedenheiten geführt und Abermillionen von Toten mußten im angeblichen Namen Gottes sterben. Wer wirklich "Erfahrung mit Gott" hat, wird jeden Weg, der zu Gott und Gottesverwirklichung führt, als seinem eigenen Weg gleichwertig ehren oder wenigstens respektieren und niemals mit Worten noch mit Taten diffamieren, herabsetzen oder gar Menschen deshalb töten. 

Gerade die Erinnerung an die jüngste Deutsche Geschichte der Juden- und Minderheitenverfolgung, deren Wurzeln in der Inquisition und dem Schüren der Progrome des Mittelalters bis in das 19. Jahrhundert liegt, sollte uns vor diesem Tun bewahren. Die Vergiftung des kollektiven Bewußtseins führt unweigerlich zum Schaden am eigenen sozialen Körper.

In der Bibel steht: Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten; wie schön wäre es, wenn die Hüter der Zehn Gebote dieses Gebot beherzigten!

Henning Papendorf
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